
das Gesprächsangebot auf, das neben der apologetischen Wendung „Um-
kehr VAHE Judentum“ 1n Baecks „Nas Wesen des Judentums“ steckt. Brum-
lık sıeht Wıilhelm Dıiltheys Argumentationsfigur des hermeneutischen Sır-
kels als Grundlage des Denkens Baecks. Eınen gelungenen Abschlufß bıeten
dıe „persönliche* Begegnung mMI1t dem Menschen Leo Baeck A4US den Erın-

VO Schülern, Freunden, Kollegen un: Verwandten un: der
künstlerische Zugang dank der VO Ludwig Meidner erstellten Portraıts
VO Leo Baeck

DPeter Kirchschläger, Zürich

Eugen Hoeflich (Mosche Ya’akov Ben-Gavrıel), Feuer 1im Osten Der
rote Mond Hg ‚BERY mıt eınem Nachwort VO Armın Wallas. Unter Miıt-
wiırkung VO Andrea Lauritsch. Arco Verlag, Wuppertal 2003 | PE Seıiten.

Dieses letzte VO Armın Wallas VOT seinem frühen Tod 1m Sommer 2003
edierte Buch 1STt paradıgmatiısch für seıne editorıische Arbeit Wallas, mıt 1Ur

41 Jahren verstorben, hat ach und ach viele VELIZCHSECNE, unterschätzte, ab-
gedrängte: verstummt der eintach verschwundene jüdısche Autorinnen
und utoren wiıieder 4115 Licht gebracht. Mıt Eugen Hoeflich wurde dieser
Kranz eendet un: 1ın gewılsser Hınsıcht gebündelt: In jeder der leinen (5e-
schichten un Gedichte dieses Bandes, der dıe beiden Bändchen Feuer N
(J)sten un: Der Yrote Mond AaUS dem Jahr 19720 wıeder zugänglich macht, wiırd
der Orıient beschworen als Weltenzentrum, als Lebensraum, vieltältig be-
droht un zerstort durch aggressive Haltungen, die AUS dem Westen kamen:
Europa hat Krıeg gemacht un: den Frieden MmMI1t Blut verschmiert (58)
Hoeflich schreıbt dagegen d un liegt Heimweh zwıschen vielen seiner
Zeılen, die manchmal dem Tonfall un der Metaphorik ach Ise Lasker-
Schüler erinnern. Ihr hat Hoeflich 1n Der rote Mond auch eın Gedicht gC-
wıdmet Es 1St das Heimweh ach der Wüste, die ıhm Leben W arlr mıt
iıhrer Stummheiıt un: dem Scheıin der Nacht BWDer Nıe die Wdüste trank
ın seine zıtternde Seele, der fluche dem Vater, der ıhn geEZEUNYT, un stelle
dem OLtt seine Geburt zurück“ (87) Es 1St das Heimweh ach Israel, das
ıh lockt, gerade WEeNnNn 1n der Ferne 1St „Dyu aber, Land, du Heıumalt ME1-
ner Seele, du artest auf mich CC (83) Es 1St das Heimweh ach dem hebräi-
schen Lied, das „ WILE e1ine cll»t$g€5t€?"?ll'€ Wdüstennacht 25 01€ e1n singender
Sandwirbel ım Mondlicht, 7O1€E rasende Sehnsucht, 70 1E schmerzzerrissene,
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aufopfernde Liebe, T0O1E ZU Hımmel lispelnde Palme, Hoffnung, Tod, Ey-
kenntnis, Erde, Land, sandıge, furchtbare yde“ (32) Man Mag dem
exaltierten Stil, W1e€e Wallas 1m Nachwort schreıibt (150; 161 heute mI1t Vor-
behalt begegnen. Dennoch gehört diese Doppelschrift DL Dıiıchtesten, W as

die deutsche Lyrık und die kleine Erzählliteratur des Jh hervorgebracht
hat Die Lektüre ann eıner Art VO Wortmeditation werden, dıe reich-
haltıg beschenkt MI1t Einsichten un: Stımmungen, miıt Blicken auf Jerusa-
lem, mı1t Amalyvsen, Hoffnungen, Verweigerungen 138BY mıt Gebeten un:
das gebündelt 1in Verdichtungen, dl€ Hoeflichs Wortkunst schuf

Wolfgang Klaghofer- Treıitler, Kırchstetten (A)

Yehiel Ilsar, Leben in Wandlungen. Eriınnerungen e1nes Neunzigjährigen.
Mentis-Verlag, Paderborn 2004 269 Seıiten.

Was macht ein Junger Dortmunder, der 1ın öln Medi1izin studıiert, als ıhm
der Januar 1933 eınen Strich durch die Lebensplanung macht? Vom
Lebensjahr Mıtglıed des zioniıistischen Jugendbundes un: ann der Stu-
dentenverbindung Kartell jüdischer Verbindungen, hatte sıch Ilsar bereıts
lange auft Palästina hın ausgerichtet. Jetzt drängte sıch ıhm dıe Verwirklıi-
chung dieses Zieles VO aufßen auf, die se1ın Leben m1t der Geschichte Israels
VOT un ach der Staatsgründung unlösbar verbunden hat Das Buch 11=

schaulicht, welche Höhen un: Tiefen dabe] durchschritten werden mufsten:
Der Umweg als Emigrant in Frankreıich als Kellner, Hauslehrer, He1izungs-
installateur. ach der Ankunft 1n Palästina die Ernüchterung: bereıts ach

Tagen Beendigung der Probezeıt 1in eiınem Kıbbuz. Wiährend sıch da-
ach als Dekorateur betätigt, lernt se1ıne ar Mırıam kennen. och VOT

der Heırat Begınn eıner Tätigkeit als Erzieher 1ın eınem Jerusalemer Kınder-
heim, das die Freiburgerin Dr. Rosa Dukas leitete, quası als Praktikum Zzu

gleichzeitigen Studium der Philosophie, Pädagogik un Geschichte. Zur
Beschleunigung der Promaotion oing das B  Junge aArT. 1938 ach Zürich; 6S

Leonard Ragaz kennenlernte. Eın Hılteruf VO  m Rosa Dukas veranlaßte
1939 dıe Heımreıise. Dıie Zeıt VOL dem Wıntersemester Nutfztie Ilsar als Erz1ie-
her 1n eıner Gruppe verwahrloster Jugendlicher; 1er. boxte sıch 1mM
wahrsten Sınn des Wortes durch An diese Tätigkeit knüpfte mMI1t eınem e1-

Kınderheim d als der Kriegsausbruch die Zürcher Pläne vereıtelt
hatte. 1947 machte ıhm die Bürokratie auch dieses Projekt zunichte, W aS
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